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WieEltern ihreKinderstarkmachen
Marte-Meo-Gründerin Maria Aarts setzt auf die Kombination von Struktur und Freiheit
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MarteMeo (zu deutsch: Aus ei-
gener Kraft) ist eineMethode,
mitderdieEntwicklungvonMen-
schen, vor allem vonKindern,
unterstützt werden soll. Dabei
liegt dasHauptaugenmerk nicht
auf der Arbeitmit den Kindern,
sondern vor allemauf der Aus-
bildung undBefähigung der El-
tern,dieEntwicklungihrerKinder
zu fördern. Initiatorin ist die 72-
jährige PädagoginMaria Aarts,
die 1974 dieGrundzüge derMe-
thodik entwickelte, als sie spe-
zialisiertmitautistischenKindern

arbeitete. Anstoßwar die Frage
einerMutter, warumes der The-
rapeutin gelinge, Kontakt zu ih-
remKind aufzunehmen, aber
nicht ihr selbst.

Der Schwerpunktder Arbeit ist
eine Videointeraktionsanalyse,
in der die Kommunikation von
Elternmit ihrenKindern imDetail
analysiertwird. So können Eltern
ihr Verhalten unddie Reaktion
der Kinder sehenund ihre ver-
bale undnon-verbale Kommu-
nikation ändern.Wichtig sei da-

bei auch das soziale Umfeld der
Menschen. Doch das Konzept
habe auch seineGrenzen – zum
Beispiel,wenndasProblemnicht
in der Entwicklung einesMen-
schen liege oder die Personen
nicht könnten oderwollten.

Weltweit arbeiten rund 150000
zertifizierte Therapeuten in 53
Ländernmit demKonzept.Dabei
werden dieMethoden auch den
lokalenGegebenheiten ange-
passt, denn andere Länder hät-
ten oft andere Probleme,wie die

Initiatorin sagt. „MarteMeo
nimmt denMenschen dort, wo
er ist, und gibt kein Ziel vor“, so
Aarts.

DasHermann-Josef-Haus in
Urft ist seit 2019 eines von vier
internationalenMarte-Meo-
Kompetenzzentren. Eingeführt
in die Arbeit der Kinder- und Ju-
gendhilfeeinrichtungwurde die
Methodik im Jahr2005vonChris-
ta Thelen, diemittlerweile lizen-
zierte Supervisorin für den Ju-
gendhilfebereich ist. (sev)
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Eine dreiteilige Schulung
inMarteMeo zur Entwick-
lungsunterstützung von
Kleinkindern bietet das Awo-
Familienzentrum inMecher-
nich an denDienstagen, 2.,
9. und 16.Mai jeweils zwi-
schen 9 und 11Uhr in der
früherenBarbaraschule,
Emil-Kreuser-Straße 28/Im
Sande, an.Die Leitunghat die
lizenzierteMarte-Meo-Super-
visorin Christa Thelen.

DerKurs ist kostenfreiund
umfasst drei zweistündige
Termine. Bei Bedarf kann in
der Einrichtung eine Kinder-
betreuung angebotenwer-
den.AußerdemkannderKurs
auch von anderenwichtigen
Bezugspersonendes Kindes,
zumBeispiel denGroßeltern,
besuchtwerden. Die Teilneh-
merzahl ist begrenzt, eineAn-
meldung unter Tel. 02443/
31321 erforderlich. (eb)

Ganzknappe Entscheidung beidenSchülerschützen
Bezirksverband Euskirchen ermittelte seine Majestäten – Frank Nagelschmidt ist neuer König

Überreste
einesuralten
Autos
entdeckt
Herkunft und Marke
des Wagens sind
völlig unklar
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Kall-Urft. Die Ausstrahlung und
Leidenschaft vonMariaAartz ist
unübersehbar. Vor mehr als 40
Jahren entwickelte die Pädago-
gin aus den Niederlanden die
Marte-Meo-Methode und ist
mittlerweile weltweit unter-
wegs,umMenschendarinzuun-
terweisen. Zur dritten Fachta-
gung war sie zu Gast im Her-
mann-Josef-Haus in Urft, um
130 Teilnehmern konkrete Ar-
beitsbeispiele zu geben. Am
Rand der Tagung nahm sie sich
Zeit,umElternTipps fürdieEnt-
wicklung ihrer Kinder zu geben.
DabeizeigtesievielVerständ-

nis für die Situation von Eltern,
fand aber auch deutliche Worte.
„Die Kommunikation mit
Kleinstkindern ist elementar für
ihre Entwicklung“, sagte sie un-
missverständlich. Ein Beispiel? .
Wenn ein Vater auf das Lächeln
seines Babys mit einem Lächeln
antworte und auf seine Lautäu-
ßerungen reagiere, merke das
Kinddies undwerde so zuweite-
ren Kontaktaufnahmen ani-
miert, was wiederum für seine
Entwicklung wichtig sei.
Denn Entwicklung ist das

Zauberwort in Aarts Methode.
Oft störten Eltern über ihr Ver-
halten diesen Prozess – durch
Nichtbeachtung, aber auch

durch Übertreibung. Ein Vater,
der beim Spiel die tollsten Ideen
einbringe, werde zwar vom
Nachwuchs bewundert – jedoch
könne das Kind Probleme be-
kommen, Freunde zu finden,
weil es selbst keine Spielideen
produziere. Deshalb ihr Rat:
„Halte dich zurück im Spiel mit
Kindern.“ Besser sei es, das Kind
machen zu lassen und seinen
Ideen zu folgen. „Das ist aber
toll, was du dir für deine Barbie
ausgedacht hast“, wäre eine das
Kind ermutigendereVariante.
Dem Kind die Führung zu

übergeben, gelte nicht in allen
Situationen. „Folge in freien Si-
tuationen, leite in strukturellen
Dingen, wennman tut, wasman
tunsoll“, sodieMaximederPäd-
agogin. Ein Beispiel: Zähneput-

zen. In solch einem Fall müsse
deutlich angeleitet werden und
nicht diskutiert. Ähnlich sei es
mit dem Zubettgehen, bei dem
auch klare Regeln gegeben wer-
den müssten. Doch auch hier
steckt der Teufel im Detail. „Die
Deutschen neigen zuVerboten“,
sodieNiederländerin. Siebevor-
zuge Angebote und positives
Lernen.
Wichtig sei, den Unterschied

zwischen freien und strukturel-
len Situationen zu verstehen:
„Eltern müssen erst ihre Fähig-
keiten entwickeln, Eltern zu
sein. Dumusst ,willing and able’,
alsowillensund inder Lage sein,

Mama und Papa zu sein“, stellt
sieklar.WennKinderineinHeim
kommen, sei das oft eine Kom-
pensation.IndiesenSituationen
sei eswichtig, die Eltern zubefä-
higen, ihreRollewieder zuüber-
nehmen. Nach ihrer Erfahrung
sei es einfacher, Kinder in ihre
Familie zurückzubringen, wenn
dieseetwaeineBehinderungha-
ben, als wenn den Eltern die el-
terlichen Fähigkeiten fehlen,
sagt Aarts: „Das Problem ist,
dass Eltern oft keine Gelegen-
heit hatten, diese zu erlernen.“
Stärke und Willenskraft sind

für Aarts auch die Antwort auf
Probleme, die die Corona-Lock-

downs für viele verursachten:
„Menschen, die stark sind, ent-
wickeln eigene Lösungen.“ Die
Strukturlosigkeit dieser Zeit sei
für alle schwierig gewesen, auch
für sie: „Das ermöglicht aber,
sich selbst neu einzuordnen.“
Strukturen nennt sie als un-

terstützende Möglichkeit: im-
mer zur gleichenZeit aufstehen,
die Ordnung aufrechthalten.
Doch sie kann der Corona-Zeit
auch Positives abgewinnen:
„Viele Menschen haben den
Wert vonKontakten gelernt, ha-
ben über Zoom kommuniziert.
Auch ich habe das gelernt.“ Oft
habe Corona Entwicklungsstö-

Die Methode

Für Eltern und Co.

IhreMethode vermittelteMarte-Meo-GründerinMaria Aarts inUrft. Foto: Stephan Everling

MariaAarts

rungenzutage gefördert, die un-
bemerkt bereits vorhanden ge-
wesen seien. „Das Wichtige ist,
dass Kinder Stärke lernen und
Lösungen selbst entwickeln“,
postuliert sie. Da helfe es, die
Kinder in festen Grenzen selbst
agieren zu lassen.
Ähnlich sei es mit traumati-

siertenKindernnachder Flutka-
tastrophe. Traumatherapeuten
seien bei der Bewältigung wich-
tig. Und: „Schwierigkeiten bie-
ten dieMöglichkeit für neue Lö-
sungenunddafür, sichweiterzu-
entwickeln.“ Das Entwickeln
vonLösungen seiwichtig für das
ganze Leben.
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Zülpich-Bürvenich. Erwartungs-
volle Spannung herrschte im
Dorfgemeinschaftshaus, als
Wolfgang Schrage während der
BezirkstagungderSchützenbru-
derschaften im Bezirk Euskir-
chen ans Mikrofon trat. 300 Au-
genpaare richteten sich auf den
Bezirksbundesmeister, als die-
serdieErgebnissedesBezirkskö-
nigsschießens bekanntgab.
„Mit29RingenaufPlatzeins“,

verkündete Wolfgang Schrage
und ließ bei einer Pause seinen
Blicküberdiegebannt lauschen-
den Zuhörer schweifen. Dann
endlich nannte er mit Frank Na-
gelschmidt den Sieger, und laut-
starker Jubel brandete unter den
Bessenicher Schützen auf. „Ein-

fach nur Wahnsinn“, freute sich
der frischgebackene Bezirks-
schützenkönig, während er die
Glückwünsche entgegennahm.
BegleitetvonseinerFrauLucyna
Nagelschmidt erhielt er im An-
schluss den schweren Pokal.

DenNachwuchs gefeiert
Bereits im Vorfeld wurde auch
der Nachwuchs für seine Leis-
tungenamSchießstandgefeiert.
BeidenBambinikonntesichBen
KirschgenausEuskirchenmit 25
Ringen durchsetzen.
Bei den Schülerschützen er-

rang mit einem knappen Vor-
sprung Jonas Hof den Sieg, der
sich nach der Bekanntgabe eini-
ge Freudentränen aus dem Ge-
sicht wischte. „Vom ersten bis
zum fünften Platz haben alle

Teilnehmer jeweils 27 Ringe er-
zielt“, so Bezirksjungschützen-
meister Tobias Bergheim. Erst
durch die Ermittlung des besten

Zehners stand der Vernicher
Schülerschütze als Sieger fest.
Mit 24 Ringen und deutlichem
VorsprungholteLukasKrahéaus

Mülheim-Wichterich den Titel
des Jungschützenprinzen.
„Obwohl nur sechs Schützen-

könige der insgesamt 15Bruder-

schaften teilgenommen haben,
können wir mit dem Ergebnis
doch recht zufrieden sein“, er-
klärte Schrage. Besonders der
Blick auf die Beteiligung des
Nachwuchses ließe einige Sor-
gen um die Zukunft des Schüt-
zensportes kleiner werden. Je-
doch seien die enorm gestiege-
nen Preise, beispielsweise beim
Zeltverleih, besonders für klei-
nere Schützenvereine kaum
noch zu stemmen. Aber: „Wenn
man sich hier in der neuen Bür-
venicher Schützenhalle um-
schaut und die Begeisterung
sieht, kann man erkennen, dass
wir auf einem guten Weg sind,
die Traditionen auch in Zukunft
hochleben zu lassen.“
www.bezirksverband-
euskirchen.de

Mit einem Ergebnis von 29 Ringen konnte sich Frank Nagelschmidt (3.v.l.) imWettkampf um den Titel des
Bezirksschützenkönigs durchsetzen. Foto: Cedric Arndt
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BadMünstereifel-Arloff.BeiBau-
arbeiten kommt so einiges zum
Vorschein, das eigentlich ver-
borgen bleiben sollte. Das geht
von so mancher Bausünde, die
entdeckt wird, bis hin zu beson-
deren Funden, die gemacht wer-
den.
Einen solchen gab es jüngst

bei denArbeiten auf demGelän-
de des zukünftigen Netto-Mark-
tes bei Arloff. Dort wurden die
Überreste eines Fahrzeugs ent-
deckt.EinArlofferBürgeristsich
sicher, dass es sich um ein Auto
aus den 30er- oder 40er-Jahren
handelt.Dochwirklichzuerken-
nen ist das nicht.
Denn wirklich viel ist nicht

mehr übrig vom Auto. Und das,
was übrig ist, ist komplett ver-
rostet – bis auf einen Griff, der
von einer Tür oder dem Koffer-
raum stammen könnte, und ei-
ner Radkappe aus Messing. Der
Rest ist von Rost zerfressen.
Von der Karosserie des Wa-

gens fehlt jedeSpur. Stattdessen
sindvermutlichdieVorderachse,
die Kardanwelle und das Getrie-
bemitdenZahnrädernnochmit-
einander verbunden und vor-
handen. Und eben ein einzelnes
Rad mit der Messing-Radkappe.
Ein Logo oder ein Typenschild
fehlt komplett.
Auch der Grund, warum das

Auto zwischen dem Bahnhof
und dem Bahnübergang im Bo-
den steckte, ist unklar. Wurde es
im Zweiten Weltkrieg von einer
Bombegetroffenunddannzuge-
schüttet? Oder war es einfach
nur Schrott und wurde bei der
VerfüllungdesGeländesmitver-
graben? Antworten wird es ver-
mutlich nicht mehr geben. Die-
sesGeheimnisnimmtderWagen
wohl mit auf den Autofriedhof.

Viel ist nichtmehr übrig voment-
deckten Auto. Foto: Schmitz

DasWichtige
ist, dass Kinder

Stärke lernen und
Lösungen selbst
entwickeln


